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Immanuel Kants 


Ge a oa si ei e yer 
zu Königsberg 


am 22ften April 1810. 


Mit einem Kupfer und dem Bildnisse Rants, 


mme 


Königsberg, 
bey Friedrich Nicolovius, 


1811. 
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. Statuere, qui [it Gett? vel maxime videtur 


« effe fapientis. , ` 
Cic. acad. quaeft. 1. IV. c. 3. 


Dat die Philofophen der neuelten Zeit von 
den Grundfatzen des unvergefslichen Kants 
abweichen, ja fie befireiten, ift an fich weder 
zu verwundern, noch zu tadeln; denn wirk- 
lich mögen die Söhne manches befer wiffen, 


1 


als der Vater: wenn der fchópferifche Mann 


nür nicht zu fchnöde behandelt würde! In 
das Innerfte des 'menfchlichen Geiftes gedrun- 


gen zu feyn, und die Urkräfte deffelben, wenn 


nicht gefunden, doch mit redlichem Sinn und 
rafilofem- Eifer gefucht, und mit mächtigem 
Rufe den Forfchungstrieb geweckt zu haben: 
diefes ift das unläusbare Verdienft des erofsen 
Denkers, das feinen Namen verewigt. Seine 
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zahlreichen Freunde zu Königsberg, unbe- 


“kümmert um den Streit der Schulen, find nur 


erfüllt von. dem Bewufstfeyn des Segens, den 


der Weife über Zeitgenoffen und Nachwelt 


ausgefprochen, von wehmüthiger Erinnerung 
an den Genuís des Umgangs mit dem edeln, 


feelenvollen Manne. Es war ihnen Bedürf- 
nifs, ihm ein Denkmal zu fetzen. Folgender 


Ort ward dazu am fchicklichfien befunden. 
Der geräumige, ländliche Albertinifche Colle- 
gienhof mit den Univerfitätsgebäuden, ift an 
der einen Seite von der Domkirche begränzt. 
Längs derfelben läuft ein hohes Gothifches 
Gewölbe . mit einem Portal und acht Bogen- 


_Oeffnungen. Daffelbe war bisher die Gruft der 
‚academifchen Lehrer; jetzt,-da Niemand mehr 


innerhalb der Stadt. begraben wird, ift es von 
dem älteften Freunde Känts, dem Kriegs- und 
Domainenrath Scheffner, zu einer offnen Halle 
eingerichtet worden, ausgemahlt, von aufsen 
mit der Infchrift: Stoa Kantiana, von 
innen mit der Mahnung an die Zöglinge der 
Albertinifchen hohen Schule: 


y Hier, von den Geiftern umfchwebt ehrwürdiger Leh- 
| ‚rer der Vorzeit, 
„Sinne, dafs, Jiingling, auch dich rühme noch fpätes 
Gefchleclit !“ 
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Am rechten Ende der Gothifchen Halle, 


gegen Morgen, ruhn die Gebeine des Unfterb- 
lichen. ~ Diefer Theil ward abgefchlagen, als 


Kapelle, “in welcher die dankbare Verehrung 
- ihr Opfer hinftellen wollte. Zu diefer tiefriih- 


renden Handlung wáhlte man im Jahre 1810 
den aaen April, den Geburtstag des grofsen ` 
Todten, zu deffen Feyer fich jahrlich bey 
einem freund{chaftlichen ` Mahl ` diejenigen. 
Freunde Kants verfammeln, die zugleich feine 
Tifchfreunde waren. Am genannten ' Tage um 
11 Uhr, es war der erfte Oftertag , verfammel- | 
ten fich ` die Urheber des Denkmals, die Mit- 
glieder der Univerfitat (Lehrer und Studirende), 
viele andre theilnehmende Männer aus allen 


Ständen, im grofsen academifchen Hörfaale. 


| Der Profellor Herbart, (Nachfolger Krugs, und 


mittelbar Kants,) hielt einen Vortrag, in wel- 
chem er den grofsen Vorgänger würdigte, und +» 
der den Haupttheil diefer kleinen Schrift aus- ` 

macht, abgedruckt aus dem Königsberger Ar- ` 

chiv, Jahr 1311, St. 1. Die zahlreiche Ver- 
(ammlung ging hinab auf den Hof, in die 
Halle, empfangen von ernfier Mufik. Scheff- 


ner, der Greis, trat auf die Státte feines vor- 


angegangenen Freundes, [prach die einfachen, 


am Schluffe folgenden, Worte; entbüllte das 
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Denkmal. Es ift das Bruftbild Kants, aus Car- 
rarifchem Marmor von Schadow gearbeitet; 
das Geftell ift ein grauer Schlefifcher Marmor, 
oben mit der Infchrift: Immanuel. Kant; 
weiter unten mit den Worten: ,,Sapienti ami- 


corum pietas.“ 


A 


Wil 


Worte an Kants Grabe 


gefprochen ` 


von LG Scheffner. 


Der Glaube und die Hoffnung eines künfti- 
gen, Lebens, der gutmüthige Wunfch den 
Nachkommen Beweife vom Anerkennen und ; 
Gerechtfeyn gegen Verdienfte zu hinterlaffen,, 
und auch felbft von ihnen, nicht vergellen zu 
werden, fcheinen die Menfchen zu. verpflich- 
ten und aufzumuntern denen ein Andenken 
zu fiiften, die ehrenvoll das zeitliche Leben 
mit ihnen genoffen haben, 

` Zwar forgen grofse Männer felbft hinrei- 
chend für ihr Unvergefslichbleiben im Geifte 
der Nachwelt durch Schriften und Thaten; da 
wir aber insgefammt zu [ehr an das Sinnliche 
‚gewöhnt find, fo wär es unbillig, das Er- 
leichtern folcher Erinnerung durch das Errich- 
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ten. fichtbarer Denkmale -nicht eingeftehen, 
oder es für überllüfüig erklären zu wollen, 
Keinen kann es daher befremden, dafs 
die Freunde und Verehrer Kants ohne Be- 
forgnifs vor dem Spruch: Laflet’ die Todten 
ihre Todten begraben, darauf bedacht gewelen 
find, ein Zeichen ihres Andenkens an: den 
Unfterblichen auf die Erdftätte hinzuftellen, 
unter der feine fierbliche Hülle ruht. | 
Möchte der Anblick. diefes prunklofen Mo- 
numents jeden, der es fieht und fehen wird, 
von der Zeitgenoffen Liebe und Hochachtung 
für den grofsen Mann überzeugen, und ihn 
zugleich aufmuntern, fo [charf und richtig zu 
denken und. fo lebensweile zu handeln, wie 
Immanuel Kant, 5 | 


Hohe, verehrtefte Anwefende! 


H 


Das Gedächtnifs grofser Verflorbenen feyerlich -zurück- 
zurufem, den Gefühlen unauslöfchlicher Verehrung ein- 


mal wieder Sprache zu gönnen, ift nicht blofs natürlich, 


nicht blofs herzerhebend: vielmehr es ift fchuldiger 


Dank für fortwirkende Verdienfte; wohlthätige Ermun- 
terung für jüngere Zeitgenoffen; und Tröftung für fol- 
che, die, nach araga Arbeit, tiefer ins Alter vor- 
rückend, fich nun fragen, ob wohl nicht menfchliche 
Verg -ocfslichkeit das Werk ihres Lebens fammt ihrem Na- 
men zu vertilgen drohe? Ehrenwerth zu nennen ift die 
Stadt, welche von ihren Mitburgern dergleichen Sorgen 
entfernt ; preiswurdig find die Manner , die den edeln 
Gebranch einer ernflen und gedankenvollen Todtenteyer 
nicht finken laflen, vielmehr ihm Dauer verleihn, und 
ihm öffentliche Ausübung geftatten. ` Solcher Mitbürger 
erfreute fich Kant; es ifl fein Andenken, das wir, 
nicht erneucyn, fondern unyerfelhrt, wie es ift, erhal- 
ten wollen. 
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Mit Kants Namen — wieviel wird damit ausge- 
Iprochen! Diefer Name, wie weit ilt er umhergetragen 
worden! ` Dicker Geift, — in welche unergründliche 
- Tiefe mufsten wir folgen, um ihn zu durchdringen! 
Was Alles mufste von ihm im Stillen erwogen feyn, 
bevor er, gegen die fpätere Zeit feines irdifehen Le- 
bens, fich ausredete, und mit dem, was er redete, alle 
Wiffenfchaften umfaíste, alles Forfchen neu begeifterte! 
Und, bey verlängerter Frift, — wenn je einen Men- . 
{chen das Alter und der Tod verfchonte, — welche. 
Bahnen würde wohl Er noch vor unfern Augen haben 
durchlaufen können! 

Vor unfern Augen fagte ich, — aber vielleicht mit 
Unrecht. Denn für Manches felbit von dem, “was ficht- 
bar auf der Erde gefchieht, haben wir keine Augen; 
, gar Manches von dem, was vernehmlich und verftändlich 
—ausgefagt ift,- bleibt gleichwohl unvernommen von un- 
ferm innern Ohr, und unverftanden! — Wie viel leich- ` 
ter wäre es, den Rulım eines Helden, als den eines Den- 
kers, zu verkiindigen! Jener erklirt fein Wort durch 
feine Thaten, er feflelt die Hérer feines Namens durch 
Furcht und Hoffnung, durch Gewinn und Elend. Der 
Denker aber kann nur lehren; und er lehrt umfonft, 
wenn nicht unfer eignes Denken ihm entgegenkommt; 
er erklärt, erläutert, verftändigt fich umfonit, er und 
‘fein Ruhm bleiben uns ein Geheimnifs, wenn nicht in 
unferm Innern das Geheime fich enithiillte. — Unfre 
jetzige Feyer hat auch nicht die Allgemeinheit einer 
religiöfen Feyer ; nur die wiffenfchaftlich Gebildeten kön- 
men ihr eine wahre Theilnahme fchenken. — Die Re- 


ligion ift älter, als alle irdifche Weisheit; das Bediirf- 
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nif der Religion ‘wird mit Jedem geboren; und der un- 
fichtbare Herrfcher empfingt alle Herzen, die fich ihm 
widmen, mit gleicher Güte. Jetzt aber erinnern fich 
Menfchen eines menfchlichen "Lehrers, — and: ausge- 
fchloffen aus dem engen Kireife der Wiffenfehaft find alle. 
die, welche vom Glück oder Unglück zu hoch gefellt 
wurden oder zu tief, um dem Lernen und dem Denken 
mit ernftem Bemühn obliegen zu mögen oder zu können. 

Als eingefchloffen jedoch in diefen Kreis der Wif- 
fenfchaft, und als fähige Theilnehmer unferer Feyer zu 
betrachten find Alle, denen eine Empfindung beywohnt 
von der geilligen Angelegenheit: ‚mit unfern Vorltel- 
lungsarten ins Reine zu kommen, aus dem Veránderli- 
chen der Meinung aufzufteigen' zur Veftigkeit der Ueber- 
zeugung و‎ die individuelle Stimmung zu ver edeln durch 
tadelfreye Gefinnungen ; und in folchen Grundfätzen, ` 
die auf der erften Bafis alles Wiflens beruhen, einen 
Prüfftein zu befitzen für alles Wechfelnde unfrer innern 
Zuitinde. Alle, fage ich, in denen das Bewulsifeyn die- 
Ser Angelegenheit wach und lebendig ift, fie alle múffen 
den Geburtstag Kants als einen Fefttag anerkennen ; denn 
für diefe Angelegenheit hat Kant gearbeitet, diefe hat er 
gefördert, für diefe hat er fchlummernde Kräfte geweckt, 
und aufgeregten Kräften zur beffern Bahn verholfen. 

In der Periode, welche dem Erfcheinen der kriti-. 
{chen Werke Kants voranging, war. eine gar zu beque- 
me Art des Philofophirens hersfchend geworden. Min- 
ner von gutem Willen, und von fehr ausgebreiteter Ge- 
Jehrfamkeit, die aber die Gefahr fcheuten , fich im Den- 
ken unnitz anzullrengen = und’ die noch weniger ihre 
Schüler in Speculationen, in welchen man verirren kann, 
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verwickeln wollten; Manner alfo, bey denen eine lo- 
benswerthe Vorficht mit Schwäche gemifcht war: diefe 
fahen es gem, wenn die eigentlichen Probleme der Phi- 
lofophie in Vergeflenheit geriethen ; lehrend und felirei- 
bend fetzten fie folche Grundfätze in Umlauf, die leicht 
getafst und leicht genutzt werden können; leicht gefafst, 
weil fie die Refultate der Erfahrung und Beobachtung, 
von denen fie nur der verkürzte Ausdruck find, unver- 
"ändert wiedergeben ; leicht genutzt, weil fie auf die Fä- 
_higkciten der Menfchen und auf die fühlbarften Bedürf- 
nife. des Lebens unmittelbar berechnet find. Dafür das ` 
Publikum zu gewinnen, war ebenfalls leicht. Die Menge 
lernt‘nichts lieber, als was fie {chon weils; und wer den 
fogenannten gefunden Menfchen- Verftand zur Bafis fei- 
ner Philofophie macht, darf hoffen, dafs feine Zuhörer 
und Lefer ihn eben fo genau verftehn werden, als er 
fich felbft verfteht; freylich nur darum, weil er das 
Unbeftimmte, ja Widerfprechende feiner Vorftellungs- 
arten entweder eben fo wenig fühlt wie fie, oder es 
 voreilig für unheilbar erklärt. , Feinheit der Beobachtung, 
logifche Subtilität in der Zergliederung und Anordnung 
der Begriffe, bequeme und anziehende Darftellung be- 
fcheidener Meimungen vielmehr, als entfchiedener Lehr- 
fätze: Das war es, worin man, mit Umgehung oder 
` leifer Berührung der metaphyfifchen Schwierigkeiten, 
fortzufchreiten fchien, und fortzufchreiten fich begnügte. 
Das allgemeine Interefle begleitete diefen Fortfchritt; 
die Menge geht gern mit, wenn fie ohne Befchwerde 
folgen kaun; jeder freut fich, etwas Neues mit Ändern, 
nur nicht. allein , zu behaupten. Nach dem, was auf 
dem Wege diefes Fortfchritts nicht lag, auch nur zu 
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fragen, war fchon Paradoxie; an der Möglichkeit der 
Bewegung, an der Exiftenz der Kórperwelt zu zweifeln, 


{chien Erneuerung einer alten Thorheit;  Hume's Ein- 


würfe gegen die Realität des Caufalbegriffs erregten bis. 


auf Kant mehr Staunen als Denken; Lambert und Ploua 
quet wurden wenig gelefen; und felbft des vielgepriefe- 
nen Leibnitz Lehre von den Monaden: und von der pra- 
ftabilirten Harmonie hätte man gern entbehrt. 
Erhaben über fo Manchem, was gewöhnliche Men- 
schen drängt und quält, haben höhere Naturen ihre eigne 
Unruhe; ihre eigne- Beizbarkeit. Fiant ward durch 
¿Hume beunruhigt ; die Aufregung, die Er empfangen, 
auf die Er zurückgewirkt hatte, erfchütterte die gelehrte 


Welt, und alle Wiffenfchaften. Zum Widerftande wa- - 


ren diejenigen zu [chwach, die fo lange Zeit hindurch 
das Schwere vermiedeu hatten; zu Hülfe kamen Män- 
ner wie Schulz, den gleichfalls diefe Stadt den ihrigen 
nennt, und dem die Mathematik ihren Stempel der. 
Gründlichkeit, der rengen Folge- Richtigkeit aufgeprägt 
hatte. Der. Eifer ward allgemein; in der: Hitze des 
Streits aber ward Nichts anderes fo bald, und fo ganz 
offenbar, als diefes: wie fehlecht für das Einvertländ- 
nifs in Meinungen und Wiffenfchaften dann geforgt ift, 
wann die Oberflächlichkeit die Streitpunkte zudeckt ; 
und wie fchnell fich die härteften Gegenfitze der Moi- 
nungen da-entwickeln und ausbilden, wo jeder Nachfol- 
gende Gelegenheit findet, feinem Vorgänger Lücken in 
den tiefften Stellen des gelegten Fundaments nachzuwei- 
fen. Einigkeit über die philofophifchen Hauptbegriffe 
aller Wiffenfchaften wäre gewifs das winfchenswerthefte 
Gut, nicht nur für Lehrer und Lernende, fondern für 
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Alles; was irgend vom Wiffen und Meinen abhängt; , 


aber diefe Einigkeit ift nicht Sache der Uebereinkuntt, 
nicht Erfolg des Ueberdruffes am Streit, oder der Blé- 
digkeit im Widerfprechen, nicht das Werk höflicher 


Sitten, und verfeinerten Gefchmacks: — diefe Einigkeit 


kann nur aus vollendeter Forfchung hervorgehn, worin 


alle Verfchiedenheit individueller Anfichten fich unge- 
zwungen und «unwillkiihrlich auflöfe. 


. Wiflenfchaftlichkeit war es, wohin Kant arbeitete. 
Er verlangte Pünktlichkeit der Unterfuchung, wenn fie 


auch “Peinlichkeit gefcholten würde. Was ift Wiflen- 
fchaftlichkeit? Werfen Sie einen Blick in Kants Haupt- 


werke; was werden Sie finden auf allen Blättern? Im- 


mer die Frage: Woher weils ich das? Immer das Su- 


chen nach den Quellen der Erkemntnifs. 

Unbeftimmt, fchwankend, zweifelnd y mit bech felbft 
im Streit, befaugen in einem Gewebe von Hypöthefen, 
aus denen wohl etwas folgen könnte, wenn nur fie felbít 
erft gewiís wären, die beftätigt fcheinen durch .diefes 
Beyfpiel, und widerlegt durch jenes, deren einige das 
Gefübl für fch und die Veberlegung wider fich haben, 


andre im Räfonnement klar find, aber in der Praxis fich 


verdunkeln, — fo getheilt in fich, und wuaufhörlich ` 


bewegt von aufsen durch Gefpräche, Schriften, Erfah- 
zungen, findet fich der, welcher anfängt zu denken. 
Und er läuft Gefahr, in diefer Entzweyung zu bleiben; 
er-láuft die noch grófsere Gefahr, nachgiebig gegen uh- 
lautere Triebfedern das erfte befte bey fich veftzufetzen, 


was ihm die Umftände des: äufsern Lebens empfehlen: 


Wenn er nicht frühzeitig, ` in den Jahren der Mufse, 


vor dem Eintritt in die Gefchäfte, vor dem Verfinker 


in gefellfchäftliche Zerftreuungen, auf den Gedanken ge- 
führt wird, fich nach den Quellen der Erkenntnifs um- 
zufehn; nach. den Principien, : , ¿die nicht Hypothefen, 
fondern urfpringlich gewifs und verftändlich feyen, 
Wieviel 20 defen, - und was ift es, das ich ur- 
fprünglich weils? Und, wie kann aus dem Urfprüng- 
lich-Gewiflen ein anderes, weiter ausgedehntes Willen, 
abgeleitet werden? Dies find die Fragen, olme deren 


forgtaltigite Erwägung Niemand zur Philofophie den Ein- 


gang findet; uud von denen er im Fortfchreiten nicht 
einen. Augenblick : die Aufinerkfamkeit abwenden kann, 
ohne fich fogleich in die Gefahr der gröfsten Irrthümer 
zu ftürzen. Diefe Fragen aber führen unv ermeidlich auf 
ein Gefchäft von folcher Art, wie das,: worin wir unfern 
grofsen Verewigten in feinen. Hauptwerken begriffen ١ 
fchen; auf cin kritif ches Gefchaft. | Zuvérderft auf 
die Kritik unfrer eignen Vv orftellungsarten; Denjenigen 
aber, der, als öffentlicher Lehrer dureh Rede und Schrift, 
im Namen eines gröfsern Publikums denkt und forfcht, 
führen diefelben Fragen auf die Kritik des herrfchenden 
Meinungsfyftems. So mufste Kant die Syfteme beleuch- 
teri K die er vorfand; alles das, was in diefen Syflemen 
für gewils galt, da es doch, weder urlpr ünglich gewils 
ift, noch durch eine fichere- Ableitung aus den erften 
Principien war gewonnen worden, alles dies, — und es 
war deffen nicht wenig, — muíste fein kritife ches Mef- 
fer hinwegnehmen; nicht nur olme Schonnng der Aucto- 
ritäten,, fondern auch olme Rückficht anf die Beforgnifs, 
wie brauchbar oder wie unbrauchbar nun fürs erite die 
übrig bleibenden Bruchftücke der bis dahin gangharen 
Syfteme werden möchten. Denn durch folche Beflorgniffy 
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verfchüchtert, kann keine gründliche Unterfuchung ge- 
delen, Den politifchen Reformator mag man verant- 
wörtlich, machen wegen der Folgen der Aufregungen, die 
er beginnt; philofophifche Reformen gehn das Volk nicht 
an, fie gelten den Denkern, fie follen fich vollenden im 


Gebiete des Wiflens, und ihr Ziel ift die Wahrheit. 


Kant war kein politifcher-Reformator, und er begehrte 


nicht, es zu feyn; obgleich es Thoren gegeben hat, die 
fich das einbildeten, und hie und da einige Ganz-Un- 
kundige, die es ihnen glaubten. ‘Ich würde eine neue 
Thorheit begein, wollte ich hier in Kénigsberg, vor 


Ihnen, verehrtefte Anwefende, darüber nur ein Wort 


- weiter! verlieren, Die Ruhe und Veftigkeit, womit Kant. 


fich innerhalb des. Denk - Gebietes hielt, die Kühnheit 
und Entfchloffenheit, womit er auf dielem Gebiete raft- 
los vordrang, fo weit es möglich fchien, dies zufammen 


macht einen der grofsen Charakterzüge in Kants wiflen- 


fchaftlicher Perfönlichkeit. 


: Seiner Kühnheit aber genügte es nicht, nur die Sy- 
{teme zu kritifiren;. Kant kritifirte die Vernunft. 
Bey diefem koloffalen Unternehmen ftaunten die Zeit- 
genoffen; es gebührt fich, dafs auch wir miit aufmerk- 
famen Blicken dabey verweilen. 

Nur für feine Zeit, nur für fein Jahrhundert zu ar- 
beiten hätte der. gefchienen, welcher blofs den herr- 
fchenden Meinungen der Zeit entgegengetreten wäre, 
Aufzudecken, KÉ dicfer und jener fich irre, iit eine 
Wobliliat ‘fur Aen, Telah don und feine Schüler; die aber 
mit dem Irrthum zugleich vergeflen wird; die weder 
den Dank des Irrenden- zu gewinnen, noch durch fich 
felbft die Mühe und Mníse, die fie koftet, zu lohnen 
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pflegt. ` Aber um Alle wird fich verdient machen, Pa um 
alle Zeiten und Gefchlechter, — wer den Irrthum auf 
deckt, der Alle, unvermeidlich anficht, den Schein ` 
zerilrent, der Jeden blendete, und der felbít da er ER 
mehr tiufchen kann, noch fortfährt aller Augeh zu um- 
gaukeln. Nicht zufrieden, die Widerfprüche bisheriger i 
Metaphyfiker nachzuweifen, falste Kant die Metaphyfik - 
felbft; er theilte fie gleichfam in zwey Perfonen, deren 
jede gleich gründlich bewies, was die Andre leugnete, - 
Und diefe fich. felbit aufhebende Metaphy fik,- lehrte er, 
fey das Product der Vernunft felbtt; die erft, indem fie 
über diefer wunderlichen. Production fich erlappe j zur 
vollen Befinnung gelange , fich in ihre walıren Gränzen 
einfchliefse, und fich auf dem Standpuukte velt. ftello, 
von wo aus ihr die gleiche Ungriindlichkeit der fimmt- 


lichen, “von boyden Seiten einander sale egeng aleu, 


Behauptungen volllländig einleuchte. 


Gefetzt, diefe berühmte. Hantifche Lehre von den 
Antinomien der reinen Vernunft, wäre ohne allen wif. 
fenfchaftlichen Grund: fo wiirde fie als cin ingeniöfes 
Spiel immer noch. die Leichtigkeit und Fre eyheit des Gei. 


| ftes an ihrem eben fo witzigen als ticffimuigen Urheber, 


bezeichnen, deffen glückliche Laune fogar von der Me- 
taphıyfik nicht gedrückt, vielmehr gereizt und gefchärft ` 
ward. “War aber- die Lehre, von den Antinomien noch 


etwas ‚mehr als ein witziger Final? Gewifs, wer fie 


nur dafür gelten liefse, der hätte ‚ein hartes Urtheil 
gefället über den grofsen Mann, . der, fo gut er font zu 
fcherzen wulsle, mit der Philofophie wahrlich nicht 
fcherzen wollte, vielmehr die angeitrengtefte Arbeit und 
den gewiffenhatteiten i Fleils daran gewendet hatte. Gleich- 


wohl geziemt es uns kcinesweges, dem Ruhme Kants 


gleichfam ein Gefchenk zu machen mit der, ihn begiin- 


 ftigenden, Annáhme: es fey walr, dafs die Vernunft 


. Deh felbft in metaphyfifche Irrthümer unvermeidlich ver- 
' ftricke, und eben damit fich der Kritik in die Hände 
‘liefere. Es gehört keinesweges zu der heutigen Feyer, 
die Augen verfchliefsen zu wollen vor dem , was dem 
` Gefeyerten vielleicht mislang. Dem redlichen Wahr- 
-heitsforfcher können wir keine Ehre erweifen auf Koften 
der Wahrheit; des weltberühmten Mannes Glanz erlanbt 
uns kein fcheues Zurücktreten, kein verzagtes Umgehen, 
Verfchweigen, Verhullen, als‘ ob Gefahr für ihn zu 
. fürchten wäre; endlich von mir wähne Niemand, als 
hätte ich ‘mich fur heute, um des Geburtstages willen, 
zum unbedingten Lobredner deffen hergegeben, worüber 
ich: längt öffentlich mit aller Freymüthigkeit gefprochen 
habe. S 
Was denn alfo follen wir davon denken, ’ dafs Kant 
“es unternahm, die Vernunft und ihr Vermögen gleich- 
fam auszumeflen? Lag die Vernunft vor ihm und hielt 
flill, um fich die Operationen einer Art von überfinnli- 
- cher Geometrie gefallen zu laffen? Ift die Vernunft an- 
derswo anzutreffen, als im Selbftbewufstfeyn? Und giebt 
jemals das Selbftbewufstfeyn die Vernunft und ihr gan- 
zes Vermögen in einer vollftändigen Offenbarung zu er- 


kennen?‘ Kann man, nicht etwa vermüthen, fondern 


‘mit wiflenfchafilicher Strenge behaupten, die Ver- 


` nunft fey fchon ganz in die Erfcheinung eingetreten; 
und den künftigen Gefchlechtern der Menfchen fey Nichts 
Neues’ mehr vorbehalten, worin fie, als vernünftig, fich 
felbit erkennen werden? Es fey ilnen insbefondere kein 
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andrer Gang der Entwickelung méglich, als jener durch 
die Blendwerke der antinomifchen Metaphyfik? Ift denn 


‚die Metaphyfik der frühern Zeiten etwas fo Vollftändi- 


ges und Gefchloffenes, ift jeder Theil derfelben in fei- 
ner Art fo ausgearbeitet, dafs man in ihr wenig eftens den 
Irrthum in feiner Vollendung erblicken könnte? Oder 
hat Kant die verunglückten metaphyfifchen Verfuche fei- 
ner Vorgänger, mit der Metaphyfik felbft, — die bis- 


herigen mangelhaften Vorübungen des vernünftigen Den-: ` 
. kens, mit der Vernunft felbft, verwechfelt? War viel- 
leicht der Gegner, den Kant für einen Mann hielt, nor 
‚noch ein Kind in feiner Art, das aber nach Jabrhunder- 


Aen oder nach J ahrtaufenden, zum Manne heranwachfen 


wird, geftärkt vielleicht, aber nicht unterdrückt, durch 
diefe Kritik, die- feinem jugendlichen Alter zu gymmatti- 
fchen Uebungen Gelegenheit gab, und fich auch dadurch 


ein Verdienft, wenn {chon nicht ein folches, wie fie: ` 


meinte, um ihn erw arb? 

Um uns der Beantwortung diefer Fragen zu nähern, 
laffen Sie uns achten auf das Zeugnifs der Zeiten. Seit 
der erften frifchen Blüthe der Kantifchen Philofophie ift 


eine beträchtliche Reihe von Jahren verftrichen, cs ift 


4 im Laufe derfelben von Einigen nicht ohne Ernft und 


Génie gearbeitet worden. Die ` Kantifche Lehre von dem 


+ nothwendigen Widerftreite der Vernunft mit fich felbft, 


woraus eben die Nothwendigkeit einer Vernunftkr itik 


folgt, it in diefen neuern Arbciten bis zur Unkenntlich- 


keit verändert worden; €s "mufs ihr alfo wenigítens an ` 
` derjenigen wiffenfchaftlichen ` Präcifion gefehlt haben, 


he fich geometrifche Lehrfätze in allen Zeit- 


altern aufrecht halten. Dafs aber Kant. eine folche Prä- 
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cifion wenigftens fuchte, gehört eben fo wefentlich zu 
feinem Ruhme, als es offenbar aus feinen Schriften her- 


5 
vorgeht. — . Nichtsdeftoweniger nun finden ‚wir, nicht 


“mur, dafs zu allen Zeiten von den Metaphyfikern entge- 


P 


gengefetzte Lehren mit gleicher Ueberzeugung find vorge- 
tragen worden, fondern’ auch, dafs mehrere der gröfsten 
Denker fich mit befonderer Anftrengung den widerfpre- 
chenden Gedanken, die fie vorianden, entgegengeflemmt 
haben; und zwar fo, dafs fie diefelben nicht, wie das 
willkührliche Machwerk irgend eines Menfehen, fondern 
als etwas fich von Natur Aufdringendes behandelten. Die ' 
Eleaten, und nach ihnen Platon, ftemmten fich auf diefe 3 
Weife’ gegen die gefammte finnliche Erfahrung, als gegen 
eine fich felbit aufhebende, und eben dadurch ihre Nich- 
tigkeit verrathende, Täufchung; ja die Eleaten mit noch 
mehr Confequenz als Platon, wiewohl auch dieler von 
den deutlichften Stellen voll ift, wo er der Sinnenwelt 


vorwirft, dafs fie Einerley als Vieles und Verfchiedenes 


- darftelle, dafs’ jedes finnliche Ding, eben indem. man es 


als ein Solches und kein Anderes auffaffen wolle, davon 
laufe und: fich in taufend Verwandlungen umhertreibe. 
Unter unfern Zeitgenoflen ift Fichte, bey feinen Unter- 


fuchungen über das Ich, auf widerfprechende Begriffe 


geftofsen ; er hat dadurch unfre Kenntnifs der philofo- 


phifchen Probleme wefentlich erweitert. Die Eleaten 
nun und Platon fuchten den Widerfprüchen auszu- 
weichen; Kant fuchte fich über fie zu -erhe- 


ben; Fichte, fieh mitten hindurch zu varbei- 


‚ ten; beyde letztere in der Abficht, einen Punct zu er- 
as 4 ER sms. rte 5 
‚reichen, von wo aus die unvermeidliche Taufchung könne 


erklärt‘ werden: welches allerdings auch Platon mit 
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mehr Ernft hätte verfuchen follen, als in feinem Timing 
gefchehen it; woran die Mühe fo vieler Ansleger ge- 
fcheitert ift und noch fcheitert. Wie verfchieden aber 
auch, nicht nur die Behandlung, fondern felbft die, Auf- 
faffung der erften widerfprechenden Puncte bey den ge- 
nannten Denkern angetroffen wird: -fo deutet doch diefe 
Verfchiedenheit nur darauf hin, dafs kemer von ihnen 
eine vollftändige Kenntnis der Probleme befals, jeder 
aber auf eigne 'Weife der walren Natur der Metaphyfik 
auf die Spur gekommen war. Denn in der That beruht 
die Metaphyfik auf widerfprechenden Begriffen, die Nie- 
mand vermeiden kann, weil fie fch in den allererften 
Anfingen der Erfahrung unwillkührlich erzeugen; ge, 
von den wenigíten Menfchen, felbft unter den wiffen- 
fchaftlich gebildeten, für widerfprechend erkannt wer- 
den, weil Jedermann gewöhnt ift, fie unaufhórlich im 
Denken anzuwenden; die aber, fobald man fie mit ge- 
wöhnlichem logifchem Schartfinn beftimmen will و‎ neue 
Wider {priiche ohne Ende erzeugen, und eben dadurch 
zu allen Streitigkeiten der bisherigen Metaphyfiker An 


` Jafs gaben; سب‎ die alfo eben deswegen eines höhern, als 


des gemeinen logifchen Denkens, zu ihrer Auflöfung be- 


١ dürfen, — und vor allem desjenigen kritifchen Geiftes, 


welchen unter uns aufgeregt zu haben, das eigenthüm- 
liche Verdientt des grotei Denkers it, defen Manen 
wir beute verehren. 

Wie wir begonnen haben, fo laffen Sie uns fort- 
fahren zu überlegen, was Er, der ein fo weitgreifendes 
wiflenfchaftliches Streben entzündete, der uns fo vieleg 
wiinfchen lehrte, zu wünfchen übrig gelaffen hat. Bs 


kann nicht zweifelhaft bleiben, was hier zunächft zu 
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hennen fey, -nachdem wir bemerkt haben, dafs fich. 


Rant dem kritifchen Gefchäfte vielmehr, als dem fyfte- 


matifchen, unterzog. Mufs andern Philofophen die Be- 


fcheidenheit empfohlen werden: fo “hatte Er, minder 


befcheiden, mit vollem Rechte ein eigentlich fyftemati- 
{ches Werk fchon beym Anfange feiner Studien fich vor- 
Jetzen können. Denken wir ihn, anflatt als Vater der 
nenem Syfteme, vielmehr als Schüler irgend eines küh- 


nen Vorgingers von umfaffendem Geifte, gewifs auch Er 


würde fogleich allen feinen Gedanken cine folche Rich- ` 


tung, ‘allen feinen Plänen eine folche Stellung gegeben 
haben, dafs fie nicht den Inrthum, ` fondern die Wahr- 


_, heit ins Geficht gefafst, und nicht aus Einzelnheiten das 


Ganze zulammen zu fetzen, fondern für das Ganze jedes 
Einzelne zu bilden unternommen hätten. Alsdann möchte 
felbft fein kritifcher Geiit Dech zu einer grófsern Umfaf- 
fung entwickelt haben. Nicht an die vorgefundne Logik, 


nicht an die vorhandne Pfychologie, nicht an den übli-. 


chen Unterfchied zwifclien Moral und Naturrecht, würde 
er fo forglos fich angelehnt haben. Zwar von der Logik 
hätte er vielleicht dennoch gefagt, fie habe feit Ariftote- 
les keinen bedeutenden Schritt vorwärts thuu können; 
die Verbeflerungen, deren fie | fähig ift, (wofern man 
nicht ihren Begriff erweitern will,) mögen immerhin we- 
nig wefentlich genannt werden; fie dienen mehr, -um 
Keime von Irrthümern in andern Wiflenfchaften auszu- 
rotten, als um der Logik felbít einen höhern Werth zu 
geben. Aber in Hinficht der hergebrachien Pfycholo- 
gie, — jener Lehre von Sittlichkeit, Eihbildungskraft, 
Verftand, Vernunft, Begehrungs- und Gefühlvermögen, 
mach. deren Abtheilung die Kritik der Vernunft fort- 
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{chreitet , — hier bekenne ich freymüthig, mein Bedauern,: 
dafs ein fo grofser Geift folche Feffeln hat tragen, müf- 
fen! Hätte er doch, anftatt bey dem. matten Schein, der. ` 
gemeinen Pfychologie nach den Exkenntnifsquellen zu. 
fuchen , vielmehr auf diefe Pfychologie felbft die Frage - 
hingewendet: , Woher weifs ich das?. Woher weifs ich, 
- dafs ich eine Sinnlichkeit befitze?, Woher, dafs fich eine. 
Einbildungskraft in mir regt? Woher weifs. ich von 
meinem Verftande? Von meiner Vernunft? als von eben 
fo vielen, unter fich verfchicdenen, und wie von meh- 
rern Seiten, her nach eigenthiimlichen Gefetzen zufam-. 
Ba a Potenzen? Freylich des Sehens “nnd Hö- 
rens bin ich mir bewufst; auch der mancherley Phan- 
tahen, Begriffe, Ideen, Entfchliefsungen. . Ja, ich bin 
mir einer unbeftimmbaren Menge höchft verfchieden mo- 
dificirter, in einander übergehender Zuftände bewufst, 
che durch die gewöhnlichen Benennungen: Eimbil- 
dung, Gedanke, Entfchlufs, und dergleichen, nur höchft 


angelhaft angedeutet ı und wuter Tchisden werden können, 


wel 


m 
und die kaum zu einer vorläufigen Abtheilung gewifler 


Hauptklafien plychologifcher Phänomene zureichen. Wie 
nun aber, wenn ich zu meinen Einbildungen eine Ein-. 
pildungskxaft, zu: meinen Erinnerungen ein. Gedichtnifs, 
zu meinen Begriffen einen Veritand, zu den Mufterbe- 
griffen und den, Vorftellungen des Unbedingten eine 
Vernunft, vorausfetze, hinzudenke, hinzudichte: — 
beginne ich da etwas anderes, als, wenn rohe. Völker- 
fchaften zu dem Donner und Blitz den Gott des Donners, 
zu den Winden den Gott der Winde, zu dem wogenden 
Meere den Neptun hinzudichteten? Wie aun, wenn, 
gerade fo, wie diefe mythologifchen Perfonen zu einer 


- g 


gefunden Phyfik, alfo auch die fimmtlichen fogenannten 
Seelenkräfte, fammt ihren vermeinten Formen a priori, 
zu einer gründlichen Einficht in die Gefetze des Geiftes, 


fich verhielten? In der That, woher nur die geringfte 


Wahrfeheinlichkeit‘, dafs es anders feyn follte? Doch 


wohl nicht aus befonders genauen Erklärungen, welche 
0 D 0 0 i 0 0 . D 
die bisherige Pfychologie auch nur fur einen einzigen 


der bekannteften, wirklich vorkommenden Gemüthszu- 


fände, in feiner vollfländigen Beltimmtheit hätte vor- 


bringen können? Wo UL eine Spur, dafs diefe Seelen- 
lehre aus ‘ihren, lediglich empirifchen, und noch dazu 
in der roheften’ Unbeltimmtheit fchwebenden, Gefetzen 
dor verfchiedenen Seclenvermógen nur die geringfte 
` präcife Folgerung zu ziehen wüßte? حب‎ Lier ift die 
faule Stelle, ‘der wahre Sitz der Lieblings- Vorurtheile 
des fogenannten gemeinen und gefunden Menfchen - Ver- 
ftandes, wohin das dringendfte Bedürfnifs der Philofo- 
phie einen Kritiker wie Kant, würde gerufen haben. 
Dafs dem alfo fey, und dafs man diefes fühle, beweifen 
die neuern philofophifchen Syfteine feit fant. Von den 
Spuren des Meitters haben die Schuler kaum eine andre 
fo {ehr verwifcht, als die pfychologifche Spur — nicht 
fowoll des Meifters felbit, fondern im Grunde nur fei- 
ner Nachficht gegen das Alte, Vorgefundne, gegen das 
was Er ftehen liefs, Er, der duch fo {chon der Alles - 
Zermalmende genannt wurde. 

‚Es if das Loos der grofsen Reformatoren, dafs be 
aufgehalten im Kampf mit einem allzuzahlreiehen Hoere 
von wegzuräumenden Verkehrtheiten y, nicht leicht dazu 
kommen, etwas durchaus Ganzes, und als folches Blei- 
bendes, zu Itiften. — Während der, Dichter, unbeküm- 
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ah um die Vorzeit, nur feinem. Werke obliegt y und 
feine Schöpfung vollendet, hat der Philofoph, will- er 
anders wirklich feine Mufse an die Verbeflerung der 
gangbaren Meinungen wenden, — nach allen Seiten hin 
‘gu ftreiten, und er geräth dabey leicht fo tief in die 
—_Negationen hinein, dafs fein Pofitives nur den ge- 
ringften Theil feiner Arbeit ausmacht. Wenn, gleich- 
wohl,. alle die Negationen, auch nur -Einer oder wenigen 
neuen Ideen zum kräftigen Ausdruck dienten, wer würde ' 
den Ruhm, fo durchgreifende: Ideen erzeugt zu ‚haben, 
geringfügig achten? Die Folgezeit mag ‘kommen, an der ` 
Idee das Gelciftete zu meflen; fie mag, wo es nicht aus- 
reicht, es erweitern und ergänzen. Konnte Kants Lehre 
von den Begriffen und. Grundfitzen des reinen Verftan. 
des nicht genügen , fo war es Männern wie Reinhold 
“and Fichte vorbehalten, den Faden aufnchmend, ihre 
Theorien des Bewulstieyns darzubieten; zum Sporn für 
noch fpätere Denker, die eine Pfychologie auf mathema- 
tifch - metaphyfifehem Wege zu erfchaffen haben werden. 
‘Sind Kants Lehren von Raum und Zeit, ' auch nur die 
` eyflen Winke, denen, einerfeits, wiffenfchaftliche Lehr- 
Sätze über diefe fo hochwichtigen Kormen, nicht etwan 
blofs des gemeinen Anfchauens, fondern felbft des höch- | 
ften metaphyfifchen Denkens, andrerfeits aber eine genes ` 
‘tifche Erklärung der finnlichen Auffaffumgen des Räum- _ 
lichen und Zeitlichen, nachgeliefert werden miiffen: fo 
ift dennoch diefe eben fo weitläuftige als fchwierige Ar- > 
` beit durch Kant begonnen, wenigftens für unfre Zeit, 
die ohne.ihn vielleicht nur in immer tieferes Vergeffen 
der frühern Andeutungen der Alten verfunken wäre, 
Von Kants Verfuchen zur Erörterung der äfthetifchen 
B 
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Hauptbegriffe mag es zweifelhaft fcheinen, ob dadurch 
ein richtiger Weg für künftige Nachforfchungen angeden- 


tet fey; ich halte mich dabey nicht auf; da mir noch 


die unfchitzbaren Verdienfte unferes Verewigten um die 
Begründung der fittlichen und rechtlichen Begriffe, zu 
betrachten übrig find. Zwar nicht in das Detail feiner 
Rechts- und Sittenlehre wollen wir ihm hiebey folgen. 
Er fcheint, nach feinen Schriften zu urtheilen, die fpe- 


ciellen moralifchen Unterfuchungen minder geliebt zu ha- - 


ben, als die rechtlichen; und wiederum war ihm das 
Rechtliche, wiffenfchaftlich genommen, lange nicht fo 
geliufig als die Fragen nach den Quellen der Erkennt- 
nifs. Aber die ganze Stärke feines erhabenen Geiftes 
fehn wir befchifftigt in der Sorge: für alle Sittenge- 
fotze den erften Punct der Verbindlichkeit, den wahren 
Grund der gefühlten Nöthigung, die das Wort Pflicht 
ausdrückt, an den Tag zu bringen. Hier ift es vorzüglich, 
wo ihn Jeder bewundert, — wo ich ihn als meinen 
Wohlthäter ehre’ Welch gefunder, welch ein reiner 
Geift, ja man -möchte fagen, welcher ‘höhere Antrieb 
hat es ihm eingegeben; fich jener Glückfeligkeitslehre 


entgegen zu ftemmen, die, während fie fich im dulser- 


lichen Leben gar freundlich und gefittet anftellte, in den 


` Tiefen des Herzens die Gefinnungen verdarb; indem fie 


durch ihre Spitzfindigkeiten das warmite Wohlwollen 
_und die reinfte Rechtlichkeit fo überredend in den Vef- 
dacht des Eigennutzes brachte, dafs die beften Men- 
fchen ilr eignes Gemiith zu verkennen Gefahr, liefen. 
Von diefem Unheil hat Kant die neuere, Zeit erlöft; 


“und es ift ihre Schmach, wenn fie je dahin zurückkehrt. — 


Welcher Scharffinn, welche Beharrlichkeit des Forfchens 


mufs ihn auf den hoch hervorragenden, in feiner völli- 
gen Beftimmtheit ewig wahren Gedanken geführt haben, 
zwifchen den fimmtlichen materialen Principien des 
Wollens einerfeits , und den formalen andrerfeits, gleich- 
fam eine eherne Mauer aufzuführen, und den letztern 
ganz ausf[chliefsend die Begründung des Sittlichen anheim 
zu geben. Und wahrhaft erhaben ift bey diefem For- 
{cher , dafs Er, der mächtige Kritiker, gewohnt überall 
vorzudringen mit der Frage: Woher diefe Gewilsheit ?— 
jede Frage ichweigen hiefs , wenn es auf die Anerken- 
pung des urfprünglichen - ‘Gebots, als einer Thatfaché, 
ankam, die fchlechthin für fich felbft Wees und als 
folche von ’ der Reflexion vorgefunden wird. Mögen 
Andre der gebietenden Form wegen mit ihm rechten ; 
das ebre, ich, dafs er die praktifche Vernunft, rein 
` unwiffend in aller Theorie, ihr Machtwort ganz unbe- 
gleitet aus[prechen läfst; dafs er fie, noch völlig unbe- 
kümmert wn das Seyn, die Rede anheben läfst von dem 
Sollen. 0 i ; 

Gedenke ich diefer, -und der verwandten Gegen- 
finde: dann vorzüglich lebhaft wandelt ‚es mich an, 
während ich: diefe Gebäude, diefe Plätze betrachte wo 
Er daheim war, diefe Stelle wo Er Ichrte, — dafs ich 
ihn lebendig vor mir fehen, dafs ich ihn {prechen möchte, 
den hochehrwürdigen Greis! Sie, verehrtefte Anwelende, 
haben ihn grofsentheils gefprochen, find ihm ganz nalie 
E gewelen, Sie‘ mögen es befler wiffen als ich, - ob feine 
Manen mir zürnen können wegen manches freymiithigen 
Worts, das ich hier , an feinem Geburtstage, bey dex 
ihm gewidmeten Feyer, auszufprechen nicht angeftanden 
habe. Ich hoffe, Nein! Wer denn wufste beffer als Er, * 
Ba 
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was Ucberzeugung ift? Und wer hitte ficherer als 
_Er, ein holies Lob, aus unwahrem Munde, verfchmäht 
und verachtet? — Aber freylich, nur aus [einen Schrif- 
ten konnte ich f[chöpfen; Sie ‚hingegen befitzen die Er- 
‚innerung an feine Perlon, an den Klang feiner Stimme, | 
an den Reichthum feines Gefprächs, die Ergiebigkeit 
feiner Laune, an [eine Milde, feine beftändige Heiter- 
keit. Erhalten Sie diefe Erinnerungen! Mögen die Er- 
. záhlungen von ihm fich auf Kinder und Enkel vererben! 
Und, möchte es mir gelingen, feinen Schriften edle Jüng- 
linge zuzuführen, die fähig feyen, ihm in die Sphäre 
feiner Betrachtungen, in feine innere Heimath, zu fol- 
gen! Ein Monument ift ihm fo eben von Freundes-Hand 
geletzt, wir werden es fehen; nur lebhafter wird es uns 
mahnen an die Monumente, die er felbíft fich Letzte, 
Möge Niemand, und niemals, das eine betrachten, ohne — 
zu den andern fich hingewielen zu fühlen! ` Freylich 
nicht fo fchnell mit ue, Blicke, wie jenes umfalst 
wird, laffen die andern tren Umrils, ihre bedeutenden 
Zuge erkennen. Kant hat der Nachwelt eine Aufforde- 
rung TEE » den höchften Ernft der Studien nicht 
zu {clreuen و‎ und der Wahrheit mit einem Eifer zu hul- 
digen, den nur die heiligíte Liebe entzünden kann. . Aber 
kein undurchdringliches Dunkel deckt feine Werke. - Das ` 
ift ein Vorurtheil, wenn die beffern Köpfe, wenn felbít 
geübte Freunde der Wiffenfchaften fich fürchten, feine 
Spur zu betreten. _Ueberall bleibt diefe Spur beleuchtet 
5 von einem Strahl deffelben Tageslichts, bey dem wir 
٠١ "Alle fehn; die Erfahrung ifs, die, wenn {chon manch- 
mal nur durch Gegenfatz, ihm den Stoft des Denkens 
beftimmt ; ja diefe irdifche Welt , die zu belchanen fo 
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mancher koftbare Reifen macht, fie war dem Nie-Ge- 
reil’ten weit und breit bekannt. Sorge denn Niemand, 
der tiefe Forícher werde in keinem Puncte fich berüh- 
ren laffen von dem gemeinen Denken ‘der Menfchen. 
Vielmehr, fein klares Auge fah die Gefammihcit der 
menfchlichen Angelegenheiten, und fein Interefle war 


“und blieb bey feinen Brüdern, wohin immer der Zu- 


“fammienhang weitgreifender Unterfuchungen ihn führen 


mochte. Hievon begegnen- uns in allen Theilen feiner’ 
Werke die freundlichften Zeichen. _ Nur nicht verloren 
in den Räumen der Erfshrangewelt, war der Sinn des 
weifen Mannes; es fanden zwey yerfchiedne Welten gleich 
viel Platz in feinem Geifte, fein Beyfpiel offenbart, gleich 
dem des Ariftoteles, was Alles Eines Menfchen Kraft 
umfaffen, lernen, denken, und ergründen kann! | 


Herbart. 
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